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 AUFTAKT

Liebe Leserin! 
Lieber Leser! 

Noch mehr Flair für Bergholz
Kirche, Schule, Dorfkrug: Die-
ses Ensemble in der Schlüter-
straße bildet das Bergholzer 
Dorfzentrum. Die alte Schule 
ist inzwischen als Mehrgene-
rationenhaus zu neuer Blüte 
erwacht - und das gilt auch für 
viele wunderbar renovierte oder 
neue Anwesen an der Schlü-
terstraße. Beim traditionellen 
Weihnachtsmarkt genießen wir 
die schöne Atmosphäre. Weil 
der Ausbauzustand der Straße 
aber unbefriedigend ist, stehen 
Besucher und Standbetreiber 
dabei manchmal im Matsch.

Schon vor Jahren hat deshalb 
die Gemeindevertretung beschlos-
sen, dass die Schlüterstraße bis 
zur Höhe Leibnizstraße ausgebaut 
werden soll – allein das Geld kann 
erst jetzt bereitgestellt werden. 
Der Ortsentwicklungsausschuss 

hat in seiner letzten Sitzung die 
Grundzüge der neuen Planung 
beraten. Am wichtigsten für die 
Anlieger: Die Schlüterstraße soll 
nicht – wie ursprünglich beab-
sichtigt - als Anliegerstraße, son-
dern als Haupterschließungsstraße 
behandelt werden. Das bedeutet, 
dass die Ausbaukosten zwischen 
Anliegern und Gemeinde 50:50 
(statt 75:25) aufgeteilt werden. 
Außerdem soll die Straße breiter 
ausgebaut werden als zunächst 
vorgesehen (5,50 m statt 5,05 m) 
und wird damit nur etwas schma-
ler als bisher. Vor dem Mehrgene-
rationenhaus entsteht ein Dorfan-
ger, also ein Platz, der auf beiden 
Seiten bis zum Gehweg geführt 
und  vom übrigen Straßenbereich 
optisch abgegrenzt wird. Die ur-
sprüngliche Idee, hierfür einen 
�7�H�L�O���G�H�U���)�D�K�U�E�D�K�Q���]�X���S�À���D�V�W�H�U�Q�����K�D�W��
der Ortsentwicklungsausschuss 

fallen gelassen. Anwohner hatten 
zu Recht darauf hingewiesen, dass 
dies zu unnötigem Verkehrslärm 
führen würde. Die Fahrbahn wird 
durchgehend asphaltiert. Im All-
tag kann dort geparkt werden, im 
„Festbetrieb“ wird der Anger zum 
Platz. Auf beiden Seiten sollen be-
festigte Gehwege entstehen. Zehn 
neue Bäume werden die Straßen-
�E�H�S�À���D�Q�]�X�Q�J���N�R�P�S�O�H�W�W�L�H�U�H�Q��

Die Parkplätze (mehr als bisher) 
werden wie bisher überwiegend 
senkrecht zur Straße angeordnet.  

Zur Verkehrsberuhigung wird 
eine 30-km-Zone beantragt. Noch 
ist ungewiss, ob das klappt.  

Wenn die Gemeindevertretung 
diese Planung absegnet, wird zu 
einer Anliegerversammlung ein-
geladen, um über den Bauablauf 
und die Kostentragung zu in-
formieren und Einzelheiten wie 
Grundstückszufahrten zu klären.

Spiel und Sport ist nun auch in Saarmund 
auf einem neu gestalteten Spielplatz möglich. 
Das tolle „Slackline Area“ für die ABC-Schützen 
der Grundschule Saarmund ist rechtzeitig zum 
Schulbeginn eröffnet worden. Gebaut hat ihn, 

wie die neugestalteten Spiellandschaften im 
Rehgrabengebiet auch, die Nuthetaler Firma 
Krambamboul GmbH & Co. KG. Die jüngsten 
Saarmunder behalten ihren eingezäunten Spiel- 
und Buddelplatz.

Beim Trinkwasser legt der 
Bürger neben Qualität und 
Versorgungssicherheit vor 
allem  auf den Preis Wert. Nu-
thetal und Michendorf denken 
über den Bau eigener Brunnen 
nach, denn der teure Bezug 
aus Potsdam könnte gekün-
digt werden. Nach dem von 
einer Ingenieursgesellschaft 
erstellten Wasserversorgungs-
konzept stehen u.a. folgende 
Varianten zur Debatte: Die 
Eigenversorgung nur von 
Michendorf und Wilhelms-
horst oder zusätzlich auch 
von Bergholz-Rehbrücke, 
Saarmund und Philippsthal. 
Notwendig ist nach einer 
Probebohrung eine transpa-
rente Wasserpreiskalkulation 
mit Variantenvergleich sowie 
der Nachweis, dass sich der 
Verband die Investition auch 
leisten kann – vor allem aber 
eine sachliche Debatte ohne 
Vorfestlegungen. Eine an-
greifbare Investitionsentschei-
dung wäre nicht besser als der 
teure Bezug aus Potsdam. 
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Schlüterstraße wird ausgebaut und erhält Dorfanger



 VORGESTELLT...

Monika Zeeb

Herzlichen Glückwunsch, Frau Zeeb, Sie haben bei 
Ihrer Wahl in die Gemeindevertretung mit 950 Stim-
men die zweithöchste Stimmenzahl erhalten.
Vielen Dank! Ich habe mich darüber arg gefreut. Mit 
meinen beiden Mitstreitern, dem Saarmunder Orts-
vorsteher Kurt Kühne und mit der Vorsitzenden des Sozialausschusses 
Katrin Krumrey, sind wir auch sehr gut aufgestellt.

Was steht nun in der Gemeindevertretung an? 
Zunächst müssen die begonnenen Projekte gut zu Ende gebracht wer-
den. Leider hakt es an vielen Stellen. In Fahlhorst verzögert sich der 
Bau der Lärmschutzwand, weil der Bebauungsplan falsch veröffent-
licht wurde. Beim Gewerbegebiet rund um den Toom-Markt deuten 
sich größere Probleme an. Die müssen wir lösen. Das Gebiet braucht 
unbedingt eine ordentliche Erschließungsstraße.

Weitere Ideen?
Es ist wunderbar, dass die barrierefreien Wohnungen der Gewog am 
Springbruch bald fertig sind. In Kleinmachnow konnte die Gemein-
de für die Vermietung der dortigen Wohnungen der Gewog einen Kri-
terienkatalog aufstellen. Vorrang haben danach Bewerber, die schon 
einige Jahre im Ort leben, oder auch Menschen mit gesundheitlichen 
Einschränkungen. Bei weiteren ähnlichen Projekten in Nuthetal wären 
solche Kriterien auch hier sinnvoll.  
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 MEINE MEINUNG

Guter Rat ist nicht immer leicht!

Der im Leitbild für Nuthetal vorge-
schriebene Zukunftsrat hat sich mit 17 

Mitgliedern im Mai konstituiert. Als Aufgaben 
vorgesehen sind einerseits die Beratung der 
Gemeindevertretung und andererseits ein 
Vorschlagsrecht für eigene Projekte. 

In der konstituierenden Sitzung, die krank-
heitsbedingt ohne die Bürgermeisterin statt-

�¿���Q�G�H�Q���P�X�V�V�W�H�����O�|�V�W�H���G�L�H�V���E�H�U�H�L�W�V���]�D�K�O�U�H�L�F�K�H���'�L�V�N�X�V�V�L�R�Q�H�Q���X�Q�W�H�U���G�H�Q��
Mitgliedern aus. Während die einen darauf drängten, die 2-jährige 
Amtszeit mit einer reinen Beratung für die Bürgermeisterin zu 
beginnen, wollten die anderen die verschiedensten Ideen und Pro-
jekte einbringen. Daraufhin wurde eine zweite Sitzung gemeinsam 
mit der Bürgermeisterin anberaumt, in der diese den Mitgliedern 
ihren Wunsch nach Beratung, v.a. auch hinsichtlich der einzuset-
zenden Haushaltsmittel, deutlich machte. Die intensive Diskussion 
über eigene Projekte sollte daher zunächst zurückgestellt werden. 
Beim letzten Treffen Ende August wurde dann jedoch ein Projekt 
aus dem Zukunftsrat erörtert, die Bürgermeisterin hatte keinen 
Beratungsbedarf. Noch ist die Aufgabenstellung des Zukunftsrats 
also unklar - es bleibt spannend.

von ROBERT BEISSEL

Der Vorsitzende der Nuthetaler SPD Uwe Steffen im Gespräch mit  
Torsten Könnemann (MWA-Prokurist) und Felix von Streit (MWA-
Geschäftsführer).

„Es geht allein um die 
Wasserpreise“
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Braucht der WAZV Mittelgraben 
ein neues Wasserwerk und kann er 
sich das leisten?

Die MWA hat den Auftrag, die 
Gemeinden Michendorf und Nu-
thetal bestmöglich mit Trinkwas-
ser zu versorgen. Uns geht es da-
rum, für den Verband eine Lösung 
�]�X�� �¿���Q�G�H�Q���� �G�L�H�� �G�D�]�X�� �I�•�K�U�W���� �G�D�V�V��
die Verbraucher auch mittel- und 
langfristig moderate Wasserpreise 
zahlen. 

Die Liquidität des Verbandes 
wird nicht belastet, da die Inves-
tition bei dem zur Zeit sehr güns-
�W�L�J�H�Q�� �=�L�Q�V�Q�L�Y�H�D�X�� �I�U�H�P�G�¿���Q�D�Q�]�L�H�U�W��
werden soll. Gleichzeitig wird ver-
sucht, Fördermittel für das Projekt 
zu erhalten, die noch einmal den 
Einsatz von Eigenmitteln reduzie-
ren können.

Wird der Wasserpreis durch das 
neue Wasserwerk sinken und wenn 
ja in welchem Umfang?

Dies hängt vom Ergebnis der 
Probebohrung und der Wasser-
qualität in Wilhelmshorst ab. Falls 
die Aufbereitungskosten zu hoch 
sind, und ein neues Wasserwerk 
wirtschaftlich nicht realisierbar 
ist, wird das Vorhaben nicht wei-
ter verfolgt. Ziel ist es natürlich, 
günstiger zu sein als beim Fremd-
bezug aus Potsdam.

Sind Alternativen geprüft worden?
Ja, es ist ja auch noch nichts ent-

schieden. Es wurden Möglichkei-
ten geprüft, inwiefern neben der 
Potsdamer EWP weitere angren-
zende Nachbarverbände Trink-
wasser an den WAZV „Mittelgra-

ben“ liefern könnten. Dabei stellte 
sich heraus, dass mit Ausnahme 
der EWP sowohl technisch als 
auch wirtschaftlich keine weiteren 
Lieferanten zur Verfügung stehen.  
Denkbar wäre, den Vertrag mit der 
EWP zunächst zu verlängern, um 
Druck aus der Diskussion um den 
Bau des Wasserwerks zu nehmen. 
Es wäre aber auch möglich, dass 
nur ein „kleines“ Wasserwerk für 
Michendorf gebaut wird und Nu-
thetal  sein Wasser weiter von der 
EWP bezieht. Dann  kann es aber 
darauf hinauslaufen, dass für beide 
Gemeinden unterschiedliche Was-
serpreise gelten. Dies wäre aller-
dings von der Verbandsversamm-
lung zu beschließen.

Die EWP hat angekündigt, gegen 
den Bau eines Wasserwerks in 
Wilhelmshorst vorzugehen, weil es 
Überschneidungen mit dem Ein-
zugsgebiet des EWP-Wasserwerks 
in der Leipziger Straße gibt. Wie 
sehen Sie das?

Das ist für uns nicht nachvoll-
ziehbar. Laut hydrogeologischem 
Gutachten sind westlich von Wil-
helmshorst, wo die Brunnen er-
richtet werden sollen, keine Über-
schneidungen zu erwarten. 

Wie geht es jetzt weiter?
Im Oktober liegt das Ergebnis 

der Probebohrung vor. Dann kön-
nen Tendenzaussagen zum Was-
serpreis getroffen werden. Wir 
werden dann wieder zu Informati-
onsveranstaltungen nach Nuthetal 
und Michendorf einladen.
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 Vorsitzende der SPD-Fraktion

Unser Wasser- und Abwasserzweckverband „Mittelgraben“ (WAZV) 
plant den Bau eines neuen Wasserwerks in Wilhelmshorst. Die NR hat 
mit Felix von Streit gesprochen. Er ist Geschäftsführer der Mittelmär-
kischen Wasser- und Abwasser GmbH (MWA).
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Kosanke: Brandenburg geht 
es mit Dietmar Woidke gut!
Sören Kosanke (37, verh., 2 

kleine Söhne), aufgewachsen 
in Eberswalde, lebt mit seiner 
Familie in Teltow. Schon als 
Jugendlicher machte er in einer 
Jugendumweltgruppe und im 
Kinder- und Jugendparlament 
mit. Nach seiner Ausbildung 
zum Verwaltungsfachangestell-
ten und dem darauf folgenden 
Studium (Philosophie, Soziolo-
gie, öffentliches Recht) arbei-
tete er zunächst in der freien 
�:�R�K�O�I�D�K�U�W�V�S�À���H�J�H���� �V�S�l�W�H�U�� �D�O�V��
Wirtschaftsförderer der Stadt 
Teltow. Parallel engagierte er 
sich bei den Brandenburger 
Jusos und war 2007 bis 2011 
ihr Landesvorsitzender. 2009 
wählten ihn die Wählerinnen 
und Wähler erstmals direkt in 
den Brandenburger Landtag. 
Bei der Landtagswahl am 14. 
September stellt sich der SPD-
Mann erneut zur Wahl. Die 
Nuthetaler Rundschau sprach 
mit ihm.

Sie sind im Landtag Vorsitzender 
des Wirtschaftsausschusses. Gab 
es dort ein besonders dominantes 
Thema? 

Ja. Die Energiewende war ein 
klarer Schwerpunkt der Aus-
schussarbeit. Wir tragen als 
Flächenland schon heute viel 
zur Energiewende bei und wol-
len den Anteil der erneuerbaren 
Energien weiter steigern. Das ist 
wichtig. Wir müssen aber darauf 
achten, dass die Energieversor-
gung gesichert ist und alles be-
zahlbar bleibt. 

Die Brandenburger SPD steht zur 
Nutzung der heimischen Braun-
kohle. Wie passt das zum Klima-
schutz?

Wie gesagt: Wir brauchen die 
Energiewende, aber unbedingt 
auch Versorgungssicherheit und 
eine gewisse Unabhängigkeit. 
Stromausfälle gehen gar nicht. 
Deshalb können wir für eine 
Übergangszeit auf die Nutzung 
der Braunkohle nicht verzichten. 
Die aktuellen Entwicklungen in 
Russland bestätigen diese Über-
legungen leider überdeutlich. 

Nuthetal liegt in Ihrem Wahl-
kreis, zu dem neben Teltow auch 
Kleinmachnow und Stahnsdorf 
gehören, etwas abseits. Konnten 

die Nuthetaler Sie überhaupt er-
reichen? 

Ja klar. Erstens bin ich öfter vor 
Ort und habe übrigens auch einen 
guten Draht zu Bürgermeiste-
rin Ute Hustig. Jeder kann mich 
problemlos per Mail oder Telefon 
erreichen oder einen Termin ver-
einbaren. So habe ich zum Bei-
spiel von den Eltern eines kleinen 
Jungen mit Downsyndrom erfah-
ren, dass dieser ohne horrende 
Zuzahlungen der Eltern keinen 
Hortplatz in Bergholz-Rehbrücke 
bekommen sollte. Kein Einzel-
fall. Inzwischen haben wir im 
Kita-Anpassungsgesetz geregelt, 
dass das Land 85 Prozent und die 
Kreise 15 Prozent der zusätzli-
chen Hortkosten übernehmen.  

Ein wichtiges Anliegen ist uns der 
Bau der Ortsumgehung Rehbrü-
cke, die durch das Gewerbege-
biet Potsdam-Süd führen und die 
Arthur-Scheunert-Allee entlasten 
soll (sog. Verlängerung der Wetz-
larer Straße). Wie sind die Aus-
sichten? 

Diese Ortsumgehung hat obers-
te Priorität innerhalb des Lan-
desstraßenbedarfsplans. Mit dem 
Straßenbausonderprogramm von 
100 Mio. Euro, das die SPD für 
den Herbst in Aussicht gestellt 
hat, bestehen wieder gute Chan-

 KURZES

3

Auf der ersten Sitzung hat die 
Gemeindevertretung die bis-
herige Sozialausschuss-Vor-
sitzende und SPD-Gemeinde-
vertreterin Katrin Krumrey im 
Amt bestätigt. In der letzten 
Wahlperiode hatte Krumrey 
sich mit ihrer sachlichen Art 
breite Anerkennung erworben. 
Hieran kann sie anknüpfen. 
Am 27. August tagte der Aus-
schuss in Saarmund und hatte 
sich dort auch den frisch erwei-
terten Spielplatz angesehen. 
Neben Krumrey ist Brigitte 
Blankenburg-Vandersee für die 
SPD als Sachkundige Einwoh-
nerin im Ausschuss tätig.

Katrin Krumrey im 
Amt bestätigt

Nach der Kommunalwahl wur-
de Kurt Kühne vom Saarmunder 
Ortsbeirat als Ortsvorsteher mit 
4 von 5 Stimmen wiedergewählt. 
Mitglieder des Ortsbeirates sind 
Kühne und Günter Erdmann (bei-
de SPD), Michael Hustig (Die 
Linke), Janette Schwericke (Bür-
ger für Nuthetal) und Dieter Hin-
ze (Bü 90/Die Grünen). Erste He-
rausforderung für den Ortsbeirat 
war das Sky & Open Air Festival 
am 23. August auf dem Saarmun-
der Flugplatz. Schon jetzt laufen 
erste Festvorbereitungen für das 
Jahr 2017. Dann wird Saarmund 
800 Jahre alt.  

Kurt Kühne bleibt 
Ortsvorsteher

Die neue Brandenburger SPD-
Europaabgeordnete Susanne 
Melior kommt aus unserer di-
rekten Nachbarschaft. Melior, 
die in Langerwisch wohnt, war 
von 1998 bis zu ihrer Wahl ins 
Europaparlament Mitglied des 
Landtags. Seit 2010 leitete sie 
die Enquête-Kommission zur 
„Aufarbeitung der Geschich-
te und Bewältigung von Fol-
gen der SED-Diktatur und des 
Übergangs in einen demokrati-
schen Rechtsstaat“. 
Im EP ist sie Mitglied des Aus-
schusses für Umwelt, Gesund-
heit und Lebensmittelsicher-
heit sowie Stellvertreterin im 
Landwirtschaftsausschuss.

Mittelmark goes 
Europe

cen, zumal auch Potsdam Ver-
kehrsentlastung braucht und gro-
ßes Interesse an dem Projekt hat. 
Ich werde mich jedenfalls dafür 
einsetzen.

Kurz gefasst: Warum sollen die 
Brandenburger am 14. Septem-
ber die SPD wählen?

Weil es dem Land unter der 
SPD-Führung gut geht. Der Lan-
deshaushalt wird solide geführt. 
Die Wirtschaft hat sich bestens 
entwickelt. Die Arbeitslosigkeit 
ist von 20,3 Prozent (2003) auf 
8,2 Prozent (2013) gesunken. 

Wir kümmern uns um gute 
Betreuung und Bildung. Wir 
haben die Betreuungsschlüssel 
verbessert. Er liegt bei den Unter-
Dreijährigen bei 1 Erzieherin zu 
6 Kindern (vorher 1 zu 7) und bei 
den Drei- bis Sechsjährigen bei 1 
zu 12 (vorher 1 zu 13). Wir ha-
ben 2.800 neue Lehrerinnen und 
Lehrer eingestellt. Das Schüler-
BAföG in Höhe von 100 Euro 
monatlich ab der 11. Klasse für 
Kinder aus einkommensschwa-
chen Familien ist ein wichtiger 
Beitrag zu Chancengleichheit. 

Dietmar Woidke soll deshalb 
Ministerpräsident bleiben. Er ist 
Brandenburger, bodenständig, 
zuverlässig und hat viel Erfah-
rung.

©
 S

ör
en

 K
os

an
ke



Nuthetaler
            Rundschau

Der Geh- und Radweg 
an der L 77 soll  kommen

4
 IHR DRAHT

Bürgerbüro
Alleestraße 9 
14469 Potsdam
Tel.: 0331/730 98 100 
Fax: 0331/730 98 102 
Mail: andrea.wicklein@
wk.bundestag.de

...in den Bundestag:
Andrea Wicklein

Bürgerbüro
Potsdamer Str. 62
14513 Teltow
Tel.: 03328/33 73 07
Fax: 03328/35 26 51
Mail: post@soeren-kosanke.de

...in den Landtag:
Sören Kosanke

SPD-Vorsitzender
Uwe Steffen
Arthur-Scheunert-Allee 140
14558 Nuthetal 
Tel.: 033200/55 850 
Mail: u_steffen@web.de
www.spd-nuthetal.de

...zur SPD Nuthetal

...in die Gemeindever-
tretung: Monika Zeeb

Fraktionsvorsitzende
Verdistraße 47
14558 Nuthetal  
Tel.: 033200/82 518 
Fax: 033200/82 519
Mail: monika.zeeb@t-online.de

 DER ERFREULICHE SCHNAPPSCHUSS!

Die Nuthetaler Planung für ei-
nen Geh- und Radweg zwischen 
Saarmund und Philippsthal ist 
schon länger fertig. Weil es sich 
auch um einen Schulweg zur 
Saarmunder Grundschule für Kin-
der aus Philippsthal, Nudow und 
Fahlhorst handelt, gibt es nun für 

einen ersten Bauabschnitt zwi-
schen der Brücke am Ortsausgang 
Saarmund bis zur Auffahrt zum 
Bahnhof Saarmund grünes Licht. 
Die Baukosten übernimmt zu 75 
�3�U�R�]�H�Q�W�� �G�D�V�� �/�D�Q�G���� �G�L�H�� �.�R�¿���Q�D�Q��
zierung von 25 Prozent trägt die 
Gemeinde über einen Topf des 

Landkreises. Der nötige Grunder-
werb durch die Gemeinde ist fast 
abgeschlossen. Der Weg wird ca. 
400.000 Euro kosten, denn das 
�*�H�O�l�Q�G�H�� �L�V�W�� �V�X�P�S�¿���J���� �:�H�Q�Q�� �D�O�O�H�V��
gut geht, kann dieser erste Bauab-
schnitt bereits im Frühjahr 2015 
fertig sein. 
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Noch drehen sich die Kräne am Springbruch in Rehbrücke. Die Zeit des Wartens ist für die neuen Mie-
ter bald vorbei und sie können die barrierefreien Wohnungen beziehen. So wird für alle Generationen 
gesorgt, um ihr Leben in unserem Ort schöner und angenehmer zu machen. Die kinderfreundliche 
Kommune kümmert sich auch um die ältere Generation. Auch, wenn die gebauten Wohnungen noch 
nicht den Bedarf decken, der Anfang ist gemacht. 


